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An. iSiO . erweitert und ihnen von den

Catholifthm die so genannte Ligue entge¬

gen gesezt wurde . Frankreich wäre aber¬

mals die Haupt - Triebfeder der Union

und unterstüzte die Unirte mit Geld und

heimlich mit Mannschafft - Doch nähme

Chur - Sachsen , Braunschweig und Hes¬

sen - Darmsiadt an dieser Union keinen

Antheil .

L- - 6.

Dreyssigjahriger Rrieg .

Unter K- Matthia brache endlich der

erschreckliche Krieg aus , der in Deutsch¬

land dreyssig Jahre lang gewütet hat .

Die Trennung hakte hier keine Maas

noch Ziel mehr , und die Religion , welche

die grosse Triebfeder theils würklich war ,

theils davor angegeben wurde , machte

die Erbitterung auf beedeu Seiten nur
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um so heftiger . Ueberall lagen Deutsche
Heere gegen einander zu Feld , jeder vor
den einen oder andern Theil unglücklich
ausgefallener Feldzug veranlaßte , Tra¬
ktaten , Vermittlungen , Vergleiche , wel¬
che aber just so lang dauerten , biß einer
von beedm seinen Vortheil ersehen , oder
Wieder Kräffte gesammelt harke , von
neuem loszubrechen , welches stets mit ver¬
doppelter und den greulichsten der Mensch¬
heit selbst schmäligen Ausschweifungen ge¬
schahe .

Die beede Kaysere Ferdinand der Zwei «
Le und Dritte thaten , was ihr ( Gegentheil
an ihrer Stelle ohnfthlbar selbst gethan
haben würde . Hie liessen ihn die volle
Gewalt der erzürnten Majestät empfinden ,
AchtS - Erklärungen , Emsezungen von
Land und Leuten , Entkleidungen der an -
gebohruen Würden , waren das gewöhn¬
liche Schicksaal der nicht gut Aayste -

lich
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lich gesinnten , wogegen die andere aus

alle ersinnliche Weise favorisirt wurden .

Die Verwaltung der Gerechtigkeit an den

Reichs - Gerichten wurde lediglich nach

gleichen Grundsäzen abgemessen und die

Execution widriger Urtheils allemal sol¬

chen aufgetragen , von deren guten Willen

und promten Vesolgung man versichert

wäre .

Von einer Mittel - Strasse wäre auf

beeden Seiten keine Frage mehr , die

Evangelische plünderten die Stiffter und

Clöster und was noch geistlich hieß , wur¬

de ohne Umstände sacularisirt , der Kaysec

griffe es dagegen eben so hoch , und die

fürchterliche mit bewafneten Zeugen beglei¬

tete Restitmions - Ediere zielten auf Ver¬

wandlungen ganz anderer Art und zeigten

der gebeugten Elerisey die Wiederbrin -

gung alles dessen , was sie seit i ss . Jah¬

ren verrohren hakten . Der Kayftr liesse

sich



sich durch sein Glück , durch hizige Rath¬

schläge und durch eine innere Ueberzeu¬

gung , daß die Ruhe von Deutschland al¬

leinig von Ausrottung der Evangelischen

Religion abhänge , verleiten , den Nett »

gidns - Frieden selbst anzufechten und da¬

mit an die Säulen zu schlagen , welche die

Protestanten als die Stüzen ihrer Gewiß

sens - und politischen Freiheit betrachtet

hatten .

§. r7 .

ZVurh derer von beeden Theilen ge¬

geneinander gewechselten
Gchrifften .

Die Schafften , welche aus dieser Ver¬

anlassung vo « beeden Theilen zum Vor¬

schein kamen , tragen das Gepräge äus¬

serst verwilderter Sitttti und der heftig¬

sten Erbitterung . Wir können immerhin

jezt
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